
stellt ıne ausführliche Geschichte der Erfor-Biographien eines Ischernembi un Her-
berstorff (1976) ıne Omäne SEINES geistigen schung des Konzils Oran un weiıst hin, da(
Schaffens darstellt. ‚‚b1is heute keine vollständige Bibliographie
Es tfolgen rbeıten Ur Geschichte Osterreichs Zur Geschichte des Konzils VO: Irient“ vorliegt
un!: seiner Verfassung” A  7 dann solche, (5) Eın Verzeichnis ausgewählter ıteratur am
die speziell ‚„‚Das Land ob der nns  04 betreffen Schlufß 541-553) soll diese Lücke schließen hel-
(; In diesem Abschnitt fand auch jene fen un ıne Trste Orientierungshilfe bieten.
Studie Aufnahme, Urc die der ehemalige Hinzuweisen ıst noch auf De Brosse U

Kremsmünsterer Student seiıne Mitgliedschaft Lateran un| rIen Teil) (Geschichte der
nsbhtu tfür österreichische Geschichtsfor- ökumen. Konzilien 10) Mainz 197

schung erworben ha tte: ‚„‚Studien ZUrTr Geschichte ESs ıst cht möglich, alle 15 Aufsätze, welche die
der u  ärung des ıIn Kremsmuünster.“ Fülle der Fragen und TODIemMe zu Irienter
Bereits dieses Erstlingswerk einem He- Konzil sichtbar machen un die Bemühungen
fen, alle reine Faktengeschichte transzendieren- der orschung widerspiegeln, 1m einzelnen auf-
den Problembewußtsein, das ımmer beglei- zuzählen. Ihr um reicht VO: der Zielset-
ete und die Lektüre seiner Werke erfrischend ZUNg des KOnzı (} Lortz) bis Zzu Seminarde-

kret nd seinen Auswirkungen Tüchle)und anregend macht Kleinere Beiträge sind 1Im
Kap ‚„„‚Skizzen und Porträts vereinigt 575-633), Jedin ist nıt Aufsätzen vertreten ‚„‚Die eut-
WO als Originalbeitrag seıne Festansprache bei schen Trienter Konzil 551/52” (  —  7
der ademiıe der hem Gymnasılasten ONn ‚„‚Der Kam die bischöfliche Residenzpflicht
Kremsmuünster 1977) gedruc ıst Arbeiten 2/63* (408—431), deren erneuter ruck sicher

wertvoll ist, wenn uch ein1ges davon In seinedieses etzten Teiles sind biographischen nhalts
un handeln Vo seinen Amtsvorgangern 1m ‚„„‚Geschichte des Konzils VO: rIent  Av eingegan-

Landesarchiv, Ferdinand Krackowizer un gen ist M uüller untersucht die Stellung des
lgnaz Zibermayr. ıne Gesamtbibliographie aller jJungen Karl ZuUur Konzilsfrage und kommt
Arbeiten f eın ausführliches Personen- un! dem Ergebnis, dafß früher als bisher ın

der Forschung ANSENOMUNENI, der Kaiser selb-Sachregister beschließen den
Jle Studcdien bezeugen seinen ungewöhnlich ständig die Konzilslösung ZUT Bereinigung der
weiten geistigen Horizont wıe Oft zı er doch Glaubensspaltung und ZuUuUr Reform der Kirche 1Ins
Leopold un an der Jakob Burckhardt, wıe Auge faßte BA Vorgeschichte des Iridenti-
ausgepragt iıst seın philosophisches un theolo- NUums arl un das Konzil während des Pon-

tifikates Clemens VIiL 74-112) Brechtgisches 1ssen un!: heute besonders nach-
ahmenswert seine wunderbar geformte Spra- zeigt ın seinem Aufsatz ‚‚Abgrenzung der Ver-
che eder, der bHefer ın die Geschichte unseTeT ständi Was wollten die Protestanten In
Heimat eindringen will, wird dieses Buch ıimmer TIrient?“ B  / die Württemberger mıt
dankbar zu and nehmen. ihrer ‚‚Confessio Virtembergica” durchaus VOTl-

I ınz Kupert Froschauer ständigungsbereiıt BEeEWESECN sind. uch der be-

BAUMER Hg.) Concılıum Irıdenti-
deutende Vortrag on erkle ‚„‚Die weltge-
schichtliche Bedeutung des Irienter Konzils”

1U Wege der Forschung, 313) (X 564.) (435—461) ist aufgenommen, den der Altmeister
Wisse nschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt der Konzilsforschung auf der Görrestagung ın
1979 Kin (Mitglieder 53.-) Limburg hielt 1936) Schreiuber geht ın „ IrI-
Für das Leben der kath IC ıst as Irienter dentinische Reformdekrete ın deutschen Bistü-
Konzil un prägender Bedeutung geworden. Be- mern  x (  2n der Frage nach, welche Akhthvi-
deutete S ıIn der Sicht der Protestanten dıe end- ten das Irıdentinum iın den einzelnen Bistü-
gültige Kirchentrennung, brachte ( ach der [NEeTIN auslöste und auf welchen egen sich die
Meinung anderer ıne notwendig gewordene Retform durchsetzte; ıne Fragestellung, die

ın iıntensıven kinzelforschungen weiterverfolgendogmatische ärung und SC| wesentliche
Voraussetzungen für das Wiedererstarken der sollte Dabei ware uch der Aspekt mıt einzube-
kath Kirche Irıent stellte Weichen, die für Jahr- zıehen, inwiefern die 1ICUu entstandene ‚‚Konkur-
hunderte die Lehre un: Praxis der Kirche beeıin- renz“ der anderen Kontession ZU!r Reform und
fußten Besserung anreıizte und die natürliche Trägheit

einer Monopolkirche verhinderteSeit 1975 lhegt die für die nächsten Jahrzehnte
maßgebende ‚‚Geschichte des Konzils VO Insgesamt sind 1ın diesen ammelband gewich-
Irient“ on ın abgeschlossen VO  5 Nun tige Beiträge der orschung zu Irıenter Konzil
legt eine Aufsatzsammlung zu gleichen aufgenommen worden. EFS ist nutzlich nd hilf-
ema VOT, ‚‚bemüht, unterschiedliche Ansich- reich, ıne solche ammlung ZuUu[r and zu haben,
ten ber das Konzil VO rıien nicht MNMUu 1Im 1n- un Ian annn hoffen, da{(ß S1ieE cdie weıtere FOr-
nerkatholischen Raum, sondern auch nichtka- schung anTEHEN wird.
tholischer Kirchenhistoriker deutlich werden Würzburg Heriıbert Smolinsky
lassen”““‘ 1AX) kr gliedert die Aufsätze ın die The-
MENSTU penNn; Vorgeschichte, Geschäftsordnung
un Tei nehmer des KOnzils; |Die dogmatischen ZINNHORBLER QKUDOLF Hg.), Das Bıstum ] inz

IM IIrıtten Reich Linzer Phil.-theol. Keihe,Entscheidungen des onzils; DDie Retormfrage
auf dem Konzil; Auswirkungen. (Fremdsprachli- 468 - bb.) Landesverlag,
che Beiträge wurden 1INSs Deutsche übersetzt.) 1n7z Kin 298.—,
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Biographien eines Tschernembl (1 953) und Her­
berstorff Cl 976) eine Domäne seines geistigen 
Schaffe ns dars tellt. 
Es folgen Arbeiten „Zur Geschich te Osterreichs 
und seiner Verfassung" (127-328), dann solche, 
die speziell „Das Land ob der Enns" betreffen 
(330-573). In d iesem Abschnitt fand auch jene 
Studie Aufnahme, durch die der ehemalige 
Kremsmünsterer Student seine Mitgliedschaft 
am Institut für österreichische Geschichtsfor­
schung erworben hatte: ,,Studien zur Geschichte 
der Aufklärung des 18. Jh. in Kremsmünster." 
Bereits dieses Erstlingswerk zeug t von einem tie­
fen, alle reine Faktengeschichte transzendieren­
den Problembewußtsein, das St. immer beglei­
tete und die Lektüre seiner Werke e rfrischend 
und a nregend macht. Kleinere Beiträge sind im 
Kap. ,,Skizzen und Porträts" vereinig t (575-633), 
wo als Originalbeitrag seine Fes tansprache bei 
der Akademie der ehern. Gymnasiasten von 
Kremsmünster (1977) gedruckt is t. 2 Arbeiten 
d ieses letzten Teiles sind biographischen Inhalts 
und handeln von seinen Amtsvorgängern im 
00. Landesarchiv, Ferdinand Krackowizer und 
Ignaz Zibermayr. Eine Gesamtbibliog raphie a ller 
Arbeiten S t., ein ausführliches Personen- und 
Sachregister beschließen den Bd. 
Alle S tudien bezeugen seinen ungewöhnlich 
weiten geistigen Horizont (wie oft zitiert St. doch 
Leopold von Ranke oder Jakob Burckhardt, wie 
ausgeprägt ist sein philosophisches und theolo­
gisches Wissen!) und - heute besonders nach­
ahmenswert - seine wunderbar geformte Spra­
che. Jeder, der tiefer in die Geschichte unserer 
Heimat eindringen will, wird dieses Buch immer 
dankbar zur Hand nehmen. 
Linz Rupert Froscliauer 

BÄUMER REMlGIUS (Hg .), Co11cili11111 Tride11ti-
1111111. (Wege der Forschung, Bd. 313) (X u. 564.) 
Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 
1979. Kin. DM 86.- (Mitglieder DM 53.- ). 

Für das Leben der kath. Kirche ist das Trienter 
Konzil von prägender Bedeutung geworden. Be­
deute te es in der Sicht der Protestanten die end­
gültige Kirchentrennung, so brachte es nach der 
Meinung anderer eine notwendig gewordene 
dogmatische Klärung und schuf wesentliche 
Voraussetzungen für das Wiedererstarken der 
kath . Kirche. Trient stellte Weichen, die für Jahr­
hunderte d ie Lehre und Praxis der Ki rche beein­
flußten . 
Seit 1975 liegt d ie für die nächsten Jah rzehnte 
maßgebende „Geschichte des Konzils von 
Trient" von H. Jedin abgeschlossen vor. Nun 
legt B. eine Aufsatzsammlung zum gleichen 
Thema vor, ,,bemüht, unterschiedliche Ansich­
ten über das Konzil von Trient nicht nur im in­
nerkatholischen Raum, sondern auch nichtka­
tholischer Kirchenhistoriker deutlich werden zu 
lassen" (IX). Er gliedert die Aufsätze in die The­
mengruppen: Vorgeschichte, Geschäftsordnung 
und Teilnehmer des Konzils; Die dogmatischen 
Entscheidungen des Konzils; Die Reformfrage 
auf dem Konzil; Auswirkungen. (fremdsprachli­
che Beiträge wurden ins Deutsche übersetzt.) 

B. stellt eine ausführliche Geschichte der Erfor­
schung des Konzils voran und weist hin, daß 
„bis heute . .. keine vollständige Bibliographie 
zur Geschichte des Konzils von Trient" vorliegt 
(5) . Ein Verzeichnis ausgewählter Literatur am 
Schluß (541-553) soll diese Lücke schließen hel­
fen und eine erste Orientierungshilfe bieten. 
Hinzuweisen ist noch au f 0 . De La Brosse 11. a., 
Lateran V und Trient (1. Teil) . (Geschichte der 
ökumen. Konzilien Bd. 10) Mainz 1978. 
Es ist nicht möglich, alle 15 Aufsätze, welche die 
Fülle der Fragen und Probleme z um Trienter 
Konzil sichtbar machen und die Bemühungen 
der Forschung widerspiegeln, im einzelnen auf­
zuzählen. Ihr Spektrum reicht von der Zielset­
zung des Konzils (J. Lortz) bis zum Seminarde­
kret und seinen Auswirkungen (H. Tiichle). 
H. Jedi11 ist mit 2 Aufsätzen vertre ten: ,,Die Deut­
schen am Trienter Konzil 1551/52" (141-160), 
„Der Kampf um die bischöfliche Residenzpflicht 
1562/63" (408-431), deren erneuter Druck sicher 
wertvoll ist, wenn auch einiges davon in seine 
,,Geschichte des Konzils von Trient" eingegan­
gen ist. G. Miiller untersucht die Stellung des 
jungen Ka rl V. zur Konzilsfrage und kommt 
u. a. zu dem Ergebnis, daß früher als bisher in 
der Forschung angenommen, der Kaiser selb­
s tä ndig die Konzilslösung zur Berein igung der 
Glaubensspaltung und zur Reform der Kirche ins 
Auge faßte: ,,Zur Vorgeschichte des Tridenti­
nums. Karl V. und das Konzil wä hre nd des Pon­
tifikates Clemens' VII." (74-112). M. Brecht 
zeigt in seinem Aufsatz „Abgrenzung oder Ver­
ständigung. Was wollten die Protestanten in 
Trient?" (161-195), daß die Württemberger mit 
ihrer „Confessio Virtembergica" durchaus ver­
ständigungsberei t gewesen sind. Auch der be­
deutende Vortrag von S. Merkle „Die weltge­
schichtliche Bedeutung des Trienter Konzils" 
(435-461) ist aufgenommen, den der Altm eister 
der Konzilsforschung auf der Görrestagung in 
Limburg hielt (1936). G. Schreiber geht in „Tri­
dentinische Reformdekrete in deu tschen Bis tü­
mern" (462-521) der Frage nach, welche Aktivi­
täten das Tridentinum in den einzelnen Bistü­
mern auslöste und auf welchen Wegen s ich die 
Reform durchsetzte; eine Fragestellung, die man 
in intensiven Einzelforschungen weiterverfolgen 
sollte. Dabei wäre auch der Aspekt mit einzube­
ziehen, inwiefern die neu entstandene „Konkur­
renz" de r anderen Konfession zur Reform und 
Besserung anreizte und die natürliche Trägheit 
einer Monopolkirche verhinderte. 
Insgesamt s ind in d iesen Sammelband gewich­
tige Beiträge der Forschung zum Trienter Konzil 
aufgenommen worden. Es ist nützlich und hilf­
reich, eine solche Sammlung zur Hand zu haben, 
und man kann hoffen, daß sie die weitere For­
schung anregen wird. 
Wiirzburg Heribert S11wli11sky 

ZINNHOBLER RUDOLF (Hg.), Das Bis/11111 Linz 
im Drifte,, Reich. (Linzer Phil. - theol. Reihe, 
Bd. 11) (468 S., 76 Abb.) 00. Landesverlag, 
Linz 1979. Kin. S 298.-, DM 46.- . 
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